
ErfolgE, AktuEllEs und Ausblick

40 Jahre Bäuerinnenorganisation 

Vieles hat sich durch die Bäuerinnenarbeit 
in Niederösterreich entwickelt. Die inhalt-
lichen Schwerpunkte haben sich entspre-
chend der jeweiligen Anforderungen ver-
ändert, aber die Werte und Wurzeln blie-
ben die gleichen. Die Bäuerinnen können 
mit Recht stolz auf ihre Leistungen und 
Erfolge sein, die heute selbstverständ-

liche Grundlage für die Landwirtschaft 
sind: Berufliche Aus- und Weiterbildung 
für Bäuerinnen, Soziale Absicherung und 
Gleichstellung der Bäuerinnen, Profes-
sionalisierung der betrieblichen Dienst-
leistungen, Konsumenteninformation, 
Imageaufbau für den Beruf Bäuerin und 
Bauer, partnerschaftliche Lebens- und 

Betriebsführung, Entwicklung des ländli-
chen Raums und die politische Mitgestal-
tung durch Frauen. Und die Bäuerinnen 
haben noch viel vor: Nichts Geringeres als 
eine lebenswerte partnerschaftlich gestal-
tete Zukunft für die nächste Generation.
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Vorwort

irEnE nEuMAnn-hArtbErgEr 
lAndEsbäuErin

Ökr ing. hErMAnn schultEs 
PräsidEnt dEr lk nÖ

Die Niederösterreichischen Bäuerinnen können mit Recht stolz auf ihre Leistungen 
und Erfolge sein. Dass dem so ist, ist der Verdienst der heutigen Funktionärinnen und 
vor allem der unser aller Vorgängerinnen und Wegbereiterinnen. Bei diesen möchte ich 
mich aufs herzlichste bedanken, dass sie sich immer den jeweiligen Herausforderun-
gen ihrer Zeit gestellt haben: Sie haben sich erfolgreich für die Bildung der Bäuerinnen, 
deren soziale Absicherung, die Einkommenssicherung mittels Direktvermarktung und 
Urlaub am Bauernhof, die partnerschaftliche Betriebsführung und ein zeitgemäßes 
Image des Berufes Bäuerin eingesetzt. Die Funktionärinnen mussten Mut und Durch-
setzungsvermögen beweisen, um das zu erreichen. Heute sind uns all die Dinge, die er-
reicht wurden selbstverständlich. Doch aus vielen Erzählungen weiß ich, dass die Zeit, 
in der die Bäuerinnen aktiv wurden noch eine andere war. Es war mit Sicherheit für 
viele daheim am Hof nicht selbstverständlich sich in einer Frauenorganisation zu ver-
netzen. Mit großem Engagement investierten sie Zeit, die sich die Bäuerinnen oft von 
ihrem Alltag erkämpfen mussten.

Das 40-jährige Jubiläum ist Anlass, uns die grundlegenden Werte und Wurzeln, die Er-
folge und Auswirkungen bewusst zu machen, aber auch nach vorne zu blicken. Das En-
gagement unserer ehemaligen Funktionärinnen ist uns Vorbild, die heutigen Heraus-
forderungen genauso beherzt und tatkräftig anzugehen und die Zukunft zu gestalten. 

Gemäß unserem Leitbild: „gemeinsam.natürlich.lebendig“ wünsche ich mir und uns 
weiterhin diese Zusammenarbeit bei den Bäuerinnen.

Es ist toll, dass unsere Bäuerinnen in den letzten 40 Jahren den Schritt in die Öffent-
lichkeit gemacht haben. Dass sie das, was sie können, nämlich das Gestalten des Zu-
sammenlebens in der Familie, auch hinaus in die gesellschaftliche und politische 
Wirklichkeit tragen.

Auf unseren bäuerlichen Familienbetrieben wird Partnerschaft gelebt, seit jeher wer-
den sie von Mann und Frau gemeinsam geführt und diese Partnerschaften brauchen 
wir auch in der Öffentlichkeit. Frauen haben immer gewusst, was sie wollen und 
worauf es ankommt. Männliche und weibliche Sichtweisen ergänzen und beflügeln 
einander. Wenn wir gesellschaftlich und politisch etwas weiterbringen wollen, dann 
brauchen wir eben beide Blickwinkel, die der Männer und die der Frauen.
Heute sind jene Frauen, die außerhalb ihrer Betriebe politische und gesellschaftliche 
Verantwortung übernehmen eine Selbstverständlichkeit. Das war nicht immer so. Zu 
Hause haben die Bäuerinnen zwar schon immer „was zum Sagen“ gehabt, aber die 
Vertretung nach außen haben sie meist den Männern überlassen. Die Arbeitsgemein-
schaft der Bäuerinnen hat ihnen eine gemeinsame und starke Stimme gegeben. Die 
ersten Bäuerinnenvertreterinnen sind mit großer Willenskraft für ihre Rechte einge-
treten. Dabei ging es damals vor allem um sozialpolitische Forderungen.
Heute profilieren sich immer mehr Bäuerinnen in der Außenwirkung und treten für 
ihre Rechte und Werte ein. Dennoch, es sind noch immer genug Plätze frei für starke 
Frauen. Ich wünsche mir, dass sie kommen – von selber.

Bäuerinnen sollen aus sich selber heraus für sich selber eintreten. Weiter so und nur 
Mut!

Impressum:
Eigentümer, Herausgeber und Verleger: NÖ Landwirtschaftskammer, Abteilung Bildung, Bäuerinnen, Jugend, Referat 
Bäuerinnen, Direktvermarktung; Wiener Str. 64, 3100 St. Pölten; Tel.: 05 0259 26000 Fax: 05 0259 95 26000; E-Mail: 
baeuerinnen@lk-noe.at, www.baeuerinnen-noe.at; Für den Inhalt verantwortlich und Redaktion: Dir. DI Elfriede 
Schaffer, Doris Fugger; Beiträge von: Landesbäuerin LKR Irene Neumann-Hartberger, Dir. DI Elfriede Schaffer, Brigtitte 
Semanek und Ulrich Schwarz,  DI Andrea Neumayr-Musser und Ing. Elisabeth Mayer-Reithofer, Elisabeth Hütter, DI 
Michaela Glatzl M.A., Gestaltung: Marlene Mitmasser, NÖ Landwirtschaftskammer; Druckerei: Grasl, 2540 Bad Vöslau

PEFC zertifziert
Das Papier dieses Produktes stammt 
aus nachhaltig bewirtschafteten 
Wäldern und kontrollierten Quellen

www.pefc.at



|  4
   |  Bäuerin aktuell  

     
gründungsgeschichte 2016

Wirtschaftliche Rezession in Folge der 
Ölkrise und Turbulenzen im Weltwäh-
rungssystem sowie steigende Arbeits-
losigkeit waren sichtbare Zeichen die-
ser Entwicklung. Der vorherrschende 
Glaube an eine Zukunft unbeschränk-
ten industriellen Fortschritts begann 
in dieser Zeit brüchig zu werden. Als 
ein Indikator dieses Trends kann die 
1972 von einer Expertengruppe er-
stellte Studie „Die Grenzen des Wachs-
tums“ angesehen werden, die die End-
lichkeit der natürlichen Ressourcen 
unseres Planeten breitenwirksam ins 
Bewusstsein rief.
Wer die 1970er Jahre jedoch nur als 
Zeit der Krisen versteht, vergisst die 
gleichermaßen prägende Aufbruchs-
stimmung der neuen sozialen Bewe-
gungen. Protestbewegungen der spä-
ten sechziger Jahre verbanden viele 
Aktivistinnen und Aktivisten unter-
schiedlichster gesellschaftlicher und 
politischer Herkunft, die gemeinsam 
Einspruch gegen die Zerstörung der 
Umwelt oder gegen den Einsatz der 
hochriskanten Atomtechnologie er-

hoben. Auch Forderungen der zwei-
ten Frauenbewegung nach Entschei-
dungsfreiheit und Gleichberechtigung 
bestimmten, wenn auch nicht unwi-
dersprochen, die gesellschaftliche De-
batte. Herkömmliche Formen des Zu-
sammenlebens und Zusammenarbei-
tens in Haushalt und Gesellschaft er-
schienen nun weniger legitim – „Part-
nerschaft statt Patriarchat“ wurde zum 
neuen Schlagwort. 
Auch in Österreich blieb diese breite 
gesellschaftliche Aufbruchsstimmung 
nicht wirkungslos: Während das be-
reits fertiggestellte Atomkraftwerk in 
Zwentendorf nach einer Volksabstim-
mung nie in Betrieb genommen wurde, 
übersetzten die Familien-, Straf- und 
Eherechtsreformen der 1970er Jahre 
die Forderungen nach Selbstbestimmt-
heit, Gleichberechtigung, Gleichbe-
handlung in Gesetzestexte.

Vorgeschichten der niederösterrei-
chischen bäuerinnenorganisation
Angesichts dieser Turbulenzen ent-
sprach die offizielle Gründung der 

Bäuerinnenorganisation auf Landes-
ebene in Niederösterreich dem Zeit-
geist zwischen Krise und Fortschritt. 
Mit der Gründungsveranstaltung am 
29. Oktober 1976 im Brandschadenhof 
in Wien wurde die Arbeitsgemeinschaft 
der Bäuerinnen zu einer Organisation 
der Niederösterreichischen Landes-
Landwirtschaftskammer. Dieses feier-
liche Ereignis hat viele Vorgeschichten: 
Eine kürzere Version beschränkt sich 
auf die Konstituierung der Bäuerin-
nenorganisation auf der Landesebene 
ab den 1970er Jahren. 

die Verankerung in der 
niederösterreichischen 
landes-landwirtschaftskammer 
Im Herbst des Jahres 1972 trafen sich 
Vertreterinnen der Bäuerinnen aus 
den vier Landesteilen Niederöster-
reichs und schlossen sich zum Bäue-
rinnen-Beirat in der Landes-Land-
wirtschaftskammer zusammen. Hilda 
Zimmermann bekam in diesem Gre-
mium den Vorsitz übertragen und als 

gEMEinschAft Mit gEschichtE

Gründung der 
Bäuerinnenorganisation in NÖ
Die 1970er Jahre finden in der Geschichtswissenschaft jüngst besondere Aufmerksamkeit. Es 
ist die Rede von einem Strukturbruch, einer Strukturkrise; die lange Phase des Nachkriegsauf-
schwungs verlor in diesem Jahrzehnt ihre Stabilität.

Landesbeirat mit Landesbäuerin Elfriede Rienößl 1974  Foto: LK NÖ/Archiv
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sie zwei Jahre darauf ihre Funktionen 
zurücklegte, wurde Elfriede Rienößl 
bei der 1975 erstmals stattfindenden 
Wahl zur niederösterreichischen Lan-
desbäuerin gekürt. In diese Zeit fällt 
auch die Ausarbeitung von Statuten 
für die Arbeitsgemeinschaft und da-
mit die Verankerung der Organisa-
tion in der Niederösterreichischen 
Landes-Landwirtschaftskammer. 

begonnen hat es draußen …
In den Erzählungen der Beteiligten 
über den Gründungsvorgang wird 
jedoch deutlich, dass das offizielle 
Gründungsjahr 1976 weniger ein Be-
ginn, sondern eher eine Zwischen-
station  auf einem längeren Weg war. 
„Draußen“, in den Gemeinden, den 
Fachschulen, dem Ländlichen Fort-
bildungswerk, den Häusern der Bäue-
rinnen in den Bezirksbauernkammern 
liegen die vielfältigen Ausgangspunkte 
der Bäuerinnenorganisation in Nieder-
österreich. Sie gehen vor allem auf die 
Initiativen Einzelner zurück.

Insbesondere engagierte Lehrkräf-
te und Beraterinnen in den Bezirks-
bauernkammern und Schulen waren 
„Geburtshelferinnen“ der gemein-
samen Aktivitäten und des örtlichen 
Zusammenschlusses. Schon in den 
1950er Jahren entstanden erste Initia-
tiven von Fachlehrerinnen und inter-
essierten Bäuerinnen, um gemeinsam 
Probleme der alltäglichen Arbeit zu 

besprechen und sich neues Wissen 
anzueignen. Den neuen Herausfor-
derungen, die der rasch an Fahrt auf-
nehmende Strukturwandel mit sich 
gebracht hatte, wollten sie gut gerüstet 
entgegentreten. 

Ein rahmen für  
gemeinsame Aktivitäten
Ende der 1960er Jahre wurden in den 
Gemeinden bereits Ortsbäuerinnen er-
nannt oder auch gewählt, die gemein-
same Tätigkeiten und 
Veranstaltungen organi-
sierten und koordinier-
ten. Anfang der 1970er 
Jahre kam die Funktion 
der Bezirksbäuerinnen 
dazu, die sich um die re-
gionale und überregio-
nale Vernetzung der Ini-
tiativen kümmerten. Die 
letzten Schritte hin zu 
einer landesweiten Or-
ganisation wurden dann 
durch leitende – männ-
liche – Funktionäre der 
Landwirtschaftskammer 
nicht nur tatkräftig unter-
stützt, sondern auch ak-
tiv vorangetrieben. 

Als die Verankerung der 
Bäuerinnenorganisation auf Landes-
ebene nun gelungen war, stand eine 
Struktur zur Verfügung, durch die lo-
kales und regionales Engagement lan-

desweit koordiniert und vernetzt wer-
den konnte. Mitglieder hatten nun die 
Möglichkeit, Anliegen und Sorgen „vor 
Ort“ über die Bindeglieder der Orts-, 
Bezirks-, Gebietsbäuerinnen „hinauf“ 
zur Landesorganisation zu tragen. 
Gleichzeitig erlaubte dieser Aufbau, 
Informationen von der Landesebene 
bis in alle Gemeinden hinein zu ver-
breiten und zusammen Maßnahmen 
zu entwickeln, um die Lebens- und 
Arbeitsbedingungen der Bäuerinnen 
zu verbessern. 

Die erste ge-
wählte Lan-
desbäuerin El-
friede Rienößl 
hob in ihrer 
Rede bei der 
Gründungsver-
sammlung der 
Arbeitsgemein-
schaft drei Ziele 
für das gemein-
same Vorge-
hen der neuen 
V e r e i n i g u n g 
hervor: „die 
p e r s ö n l i c h e 
und berufliche 
Weiterbildung 
der Bäuerinnen 
fördern, das 

Ansehen des Berufsstandes verbessern 
und schließlich die Voraussetzungen 
für eine echte Partnerschaft zwischen 
Bauer und Bäuerin zu schaffen.“

Exkursion der Bäuerinnen aus Bruck/Leitha in den 70er Jahren Foto: LK NÖ/Archiv

„… und aus dem Bedürfnis 
heraus, dass sie weiterlernen und 
was Positives für den Betrieb ein-
bringen können, ist eigentlich die 
ARGE der Bäuerinnen gewachsen. 
So schnell sind die Mitglieder 
dazu gegangen und die haben 
auch oft gesagt, na endlich ge-
schieht für uns auch einmal was. 
Also das ist mir öfters gesagt 
worden.“ (Rudolfine Seher)
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bildung als „Motor“  
der organisation

Gerade die persönliche wie berufli-
che Weiterbildung war das Schlüssel-
element in der Gründungsgeschichte 
der Arbeitsgemeinschaft und fungierte 
in mehrfacher Hinsicht als Triebkraft 
bei ihrer Entstehung. Fachwissen von 
Experten und zunehmend auch von 
Expertinnen erfuhr im 20. Jahrhun-
dert eine gesellschaftliche Aufwertung 
und gewann auch in der Haus- und 
Landwirtschaft gegenüber dem über 
Generationen hinweg überlieferten Er-
fahrungswissen an Bedeutung. Die Be-
reitschaft vieler Bäuerinnen, sich dieses 
neue Fachwissen anzueignen, war groß. 
Besonders auch deshalb, da bis in die 
1950er Jahre vielen Landfrauen der Zu-
gang zu einer Fachausbildung verwehrt 
geblieben war. Außerdem sahen sie 
Expertenwissen zunehmend als Not-
wendigkeit, um mit den umfassenden 
Veränderungen, die sich in der Land-
wirtschaft während der Nachkriegsjahr-
zehnte vollzogen, Schritt zu halten. 

die Arbeit der  
bäuerinnen verändert sich
Dies bezog sich nicht nur auf den rapi-
den technologischen Fortschritt, son-
dern auch auf einen grundlegenden 
Rollenwechsel der Bäuerin im land-
wirtschaftlichen Betrieb. Die höchst 
erfolgreichen Produktivitätssteigerun-
gen in der Landwirtschaft waren nicht 
nur mit ökologischen, sondern auch 
mit sozialen Kosten verbunden. Sie 
gingen vielfach mit einer gesteigerten 
Arbeitslast der Familie, insbesondere 

der Frauen einher. Zwar kamen immer 
neue Technologien und Maschinen in 
die Betriebe, jedoch 
waren familien-
fremde Arbeitskräf-
te – wegen der Kon-
kurrenz durch den 
Aufschwung der In-
dustrie in der Nach-
kriegszeit – kaum 
mehr leistbar. Ab 
den 1960er Jahren 
wurden die meisten 
Betriebe als reine 
Familienbetriebe, 
ja als Ehepaarwirt-
schaft, betrieben. 
Die Beteiligten beschränkten ihr gro-
ßes Arbeitspensum oft nicht einmal 
in Folge gesundheitlicher Warnsigna-
le. Die Bäuerin arbeitete nicht nur im 
Haushalt, Hof und Stall und sorgte für 
die Kinderbetreuung, sie war auch in 
allen anderen Bereichen eine notwen-
dige und flexibel eingesetzte Arbeits-
kraft. Fortbildungskurse während der 
arbeitsärmeren Wintermonate, die 
sich vorrangig der Arbeitserleichterung 
und Effizienzsteigerung im Haushalt 
und der besseren Betriebsorganisation 
widmeten, versprachen Hilfe gegen-
über der überbordenden, vielfach ge-
sundheitsgefährdenden Arbeitslast. 

Eigene Anliegen vertreten können
Neben der konkreten Wissensvermitt-
lung in Kursen, Tagungen und Exkur-
sionen boten die Veranstaltungen aber 
auch einen Raum, in dem nicht „über 
die Bäuerinnen“ gesprochen wurde, 

sondern in dem sie selbst zu Wort ka-
men und ihre Anliegen artikulieren 

konnten. Auch bot 
sich Bäuerinnen 
hier die Chance, 
sich als Gruppe nach 
außen zu organi-
sieren und eine ge-
meinsame Stimme 
zu entwickeln. Wie 
die späteren Erfolge 
der Arbeitsgemein-
schaft, etwa in Be-
zug auf das Auftreten 
gegen das abwerten-
de Image der Bäue-
rinnen in der Gesell-

schaft oder für ihre sozialrechtliche 
Gleichstellung mit Bauern, zeigten, 
wurde diese gemeinsame Stimme der 
Bäuerinnen zunehmend auch gehört.

Zwischen land und bund
Die sozialrechtlichen Errungenschaf-
ten der Bäuerinnen gelangen zusam-
men mit den Bäuerinnenorganisatio-
nen aller Bundesländer, unter dem 
Dach der bundesweiten Arbeitsge-
meinschaft für Landfrauen. Angesichts 
der in vielen Fällen ähnlichen Anliegen 
erstaunt es, dass die Protagonistinnen 
der Gründung in Niederösterreich in 
ihren Erinnerungen kaum über einen 
Austausch mit den Schwesterorganisa-
tionen anderer Bundesländern berich-
ten. Etwa in der Steiermark (gegründet 
1955), in Oberösterreich (gegründet 
1957) oder Tirol (gegründet 1962) be-
standen Bäuerinnenorganisationen ja 
schon deutlich länger. 

Nominierung von Hilde Zimmermann zur Landesbäuerin 1972. v.l.n.r.: Maria Hofmann, Christa Fürst, Hedwig Lethmayer, Hilde Zimmermann, Mag-
dalena Karpf, Hermine Rädler, Maria Buchinger, Elfriede Rienößl.  Foto: LK NÖ/Archiv

„Damals hat uns der Kammer-
obmann zusammengerufen und 
hat ersucht, dass wir die Bäue-
rinnen oder die jungen Frauen 
dazu bringen, eine Gemeinschaft 
zu gründen und wirklich eine Ge-
meinschaft, die miteinander was 
zuwege bringt.“ (Leopoldine Krems)
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Eine Erklärung dafür, dass der länder-
übergreifende Austausch in den Erin-
nerungen nicht im Vordergrund steht, 
findet sich in der Form der Entwicklung 
der Bäuerinnenorganisation in Nie-
derösterreich. Sie wuchs „von unten“, 
aus den Gemeinden 
und Bezirken, heran 
und suchte stärker den 
Kontakt zu benach-
barten Gruppen als zu 
verwandten Organisa-
tionen in entfernteren 
Bundesländern. Bezüge 
zur Bundesebene gibt es hingegen häu-
figer. Das Zusammenfallen der Initiative 
zur Bildung eines Bäuerinnen-Beirats 
auf Landesebene mit der Konstituie-
rung der Arbeitsgemeinschaft für Land-
frauen in der Landwirtschaftskammer 
Österreich im selben Jahr, 1972, scheint 
etwa nicht zufällig zu sein. Ein klarer 
Zusammenhang wird von den Mitbe-
gründerinnen in ihren Erinnerungen 
aber nicht hergestellt.

Ein neues selbstbewusstsein  
der bäuerinnen

In das Bild der 1970er Jahre, das wir zu 
Beginn skizziert haben, fügen sich al-
lerdings viele Aspekte der historischen 
Entwicklung der Bäuerinnenorganisa-

tion in Niederös-
terreich gut ein. 
Der verschärfte 
A g r a r s t r u k t u r-
wandel ließ viele 
Bäuerinnen und 
Bauern die Zeit 
als Krise erfah-

ren. Viele, vor allem kleinere Betriebe 
fanden sich in einer ständigen Be-
schleunigung ihrer Arbeitswelt wieder, 
in der sie ihr Einkommen durch Tech-
nisierung und Mehrarbeit zumindest 
zu halten versuchten. Machtlosigkeit 
angesichts vor- und nachgelagerter 
Märkte, denen gegenüber man sich an-
passen musste, verstärkten ebenso wie 
eine empfundene Marginalisierung in 
der Gesellschaft bei vielen das Gefühl, 

In Dankbarkeit 
gedenken wir allen verstorbenen Mitgliedern, 

Funktionärinnen und Wegbegleitern, die durch 

ihren Einsatz „Die Bäuerinnen Niederösterreich“ 

geprägt haben und zu dem gemacht haben, 

was wir heute sind. 

„Wir haben ja auch immer sehr 
viel hingehört auf unsere Basis.“ 
(Theresia Hochetlinger)

dass Bestehendes zu Ende gehe. 
Gleichzeitig war auch die Gründungs-
phase der Bäuerinnenorganisation von 
Aufbruchsstimmung geprägt. Nicht 
etwa zentral gesteuert „von oben“, son-
dern dezentral an vielen Orten trafen 
sich Gruppen von engagierten Bäue-
rinnen, die ihre Erfahrungen bündel-
ten und sich gemeinsam neues Wis-
sen und Können aneigneten. Auch ein 
neues Selbstbewusstsein bildete sich 
aus diesen Aktivitäten, mit dem die 
beteiligten Frauen dem oft abschätzi-
gen Image der Bäuerin und auch man-
chem politischen Gegenspieler ge-
stärkt entgegentreten konnten. Mit der 
Gründung der niederösterreichischen 
Bäuerinnenorganisation entstand also 
eine Gemeinschaft, die Mitsprache in 
der Politik einforderte und den Anlie-
gen ihrer Mitglieder Gehör verschaffte.

brigitte semanek unD ulrich schwarZ 
institut für geschichte des ländlichen  
raumes, st. Pölten

Im Gedenken an unsere Verstorbenen
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Landesbäuerin Hilde Zim-
mermann Elfriede Rienößl                                          Monika Lugmayr Anna Höllerer Maria Winter

Irene  
Neumann-
Hartberger

Landesbäuerin 
Stv. Magdalena Karpf Monika Lugmayr Karoline Hochreiter Theresia  

Hochetlinger Anna Höllerer Maria Lechner *

Vertreterinnen 
Mostviertel

Elfriede Rienößl Maria Berndl      Theresia Hochetlinger                                 Maria Lechner Elisabeth 
Schwameis

Maria Buchinger Karoline Hochreiter Theresia Heigl Elfriede Haas *

Vertreterinnen 
Weinviertel

Christa 
Fürst Rudolfine Seher Helga Seidl Annemarie Bauer Ingrid Stacher

Hilde Zim-
mermann

Elfriede 
Poiss Monika Lugmayr Helene Hartmann *

Vertreterinnen 
Waldviertel

Hedwig Lethmayr                 Anna Herzog Anna Höllerer Ida Steininger Andera 
Wagner

Maria Hofmann Hildegard Sauer-Ledinger *

Vertreterinnen 
Industrieviertel

Magdalena Karpf Leopoldine Krems Theresia Eidler Margareta Mayrhofer Annemarie 
Raser

Hermine 
Rädler Maria Mayer Hildegard Schorn *

Geschäfts-
führerin Agnete Weigl Waltraud Schmid-Priwitzer Elfriede Schaffer

Schulinspektorin 
mit Bäuerinnen-
agenden

Veronika Sellinger Gertrude Fallmann Theresia Hirsch Agnes Karpf-Riegler

LK Präsident Matthias Bierbaum Rudolf Schwarzböck Hermann Schultes

Kammerdirektor Hans Bertl Leopold Schneider Gottfried Holzer Franz Raab

Hilde Zimmermann Elfriede Rienößl Monika Lugmayr

Gründung



2016   landesfunktionärinnen und Wegbereiter   
   

Bäuerin aktuell
 
  |   9

   |

1995 2000 2005 2010 2015

Landesbäuerin Hilde Zim-
mermann Elfriede Rienößl                                          Monika Lugmayr Anna Höllerer Maria Winter

Irene  
Neumann-
Hartberger

Landesbäuerin 
Stv. Magdalena Karpf Monika Lugmayr Karoline Hochreiter Theresia  

Hochetlinger Anna Höllerer Maria Lechner *

Vertreterinnen 
Mostviertel

Elfriede Rienößl Maria Berndl      Theresia Hochetlinger                                 Maria Lechner Elisabeth 
Schwameis

Maria Buchinger Karoline Hochreiter Theresia Heigl Elfriede Haas *

Vertreterinnen 
Weinviertel

Christa 
Fürst Rudolfine Seher Helga Seidl Annemarie Bauer Ingrid Stacher

Hilde Zim-
mermann

Elfriede 
Poiss Monika Lugmayr Helene Hartmann *

Vertreterinnen 
Waldviertel

Hedwig Lethmayr                 Anna Herzog Anna Höllerer Ida Steininger Andera 
Wagner

Maria Hofmann Hildegard Sauer-Ledinger *

Vertreterinnen 
Industrieviertel

Magdalena Karpf Leopoldine Krems Theresia Eidler Margareta Mayrhofer Annemarie 
Raser

Hermine 
Rädler Maria Mayer Hildegard Schorn *

Geschäfts-
führerin Agnete Weigl Waltraud Schmid-Priwitzer Elfriede Schaffer

Schulinspektorin 
mit Bäuerinnen-
agenden

Veronika Sellinger Gertrude Fallmann Theresia Hirsch Agnes Karpf-Riegler

LK Präsident Matthias Bierbaum Rudolf Schwarzböck Hermann Schultes

Kammerdirektor Hans Bertl Leopold Schneider Gottfried Holzer Franz Raab

Monika Lugmayr Anna Höllerer Maria Winter Irene Neumann-Hartberger

*) Bis 2004 gab es nur eine Landesbäuerin-Stellvertreterin, seit 2005 gibt es eine Landesbäuerin-Stellvertreterin pro Viertel. 
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Berufliche Aus- und Weiterbildung 
für bäuerinnen

In den 70er Jahren standen betriebli-
che und hauswirtschaftliche Bildung im 
Mittelpunkt. Aufgrund des Wirtschafts-
wachstums waren Arbeitskräfte knapp, 
viele Landarbeiter wurden umgeschult. 
Bäuerinnen übernahmen immer mehr 
Aufgaben im Bereich der Produktion, da-
für musste die Hauswirtschaft effizient 
gestaltet werden. Bäuerinnen und Leh-
rerinnen übernahmen Vorreiterrollen 
und forcierten die fachlichen Weiterbil-
dungen für Bäuerinnen. Die Bildungsbi-
lanz der vier Jahrzehnte lässt sich sehen: 
176.000 Veranstaltungen und über 5 Mio 
Teilnehmerinnen in den Themenberei-
chen Landwirtschaft und Umwelt, Unse-
re Lebensmittel, Persönlichkeit, Leben 
in und mit der Natur, Kultur und Brauch-
tum, Bewegen und Wohlfühlen sowie An-
gebote für Funktionärinnen. Einen gro-
ßen Stellenwert haben nach wie vor die 
Tage der Bäuerinnen sowie Lehrfahrten.

Acht schätZE – WErtVollE lEistungEn dEr bäuErinnEn

Wertvolle 40 Jahre 
Bäuerinnenarbeit
Das Selbstverständnis der Bäuerinnenorganisation war immer getragen von einem starken 
Verantwortungsbewusstsein für die gesamte Landwirtschaft und für die nachfolgenden Gene-
rationen, von konkretem Handeln statt lauter Töne. 

diE ErfolgE in ZAhlEn 
1976 – 2015

 42.000 Mitglieder
 390 Bäuerinnen-Vereine
 5 Millionen Teilnehmerinnen  

bei 176.000 Veranstaltungen davon 
   17.000 Lehrfahrten/Exkursio-

nen mit 840.000 Teilnehmerinnen
   19.000 Kochseminare mit 

360.000 Teilnehmerinnen
   2.500 Tage der Bäuerinnen mit 

470.000 Teilnehmerinnen

 Hilfsaktion „Bäuerinnen helfen  
Bäuerinnen“: Es wurden über 
140.000 € an Spendengeldern an 
158 in Not geratene Bäuerinnen 
und an einige große Spenden-
projekte in Entwicklungsländern 
übergeben.

Die inhaltlichen Schwerpunkte der 
Bäuerinnen haben sich in den vier Jahr-
zehnten entsprechend der jeweiligen 
Anforderungen verändert, aber die Wer-
te und Wurzeln blieben die gleichen. 
Die Leistungen der Bäuerinnenorgani-
sation und ihrer Funktionärinnen sind 
heute selbstverständliche Grundlage 
für die Landwirtschaft, damals haben 
sich die Bäuerinnen mit großem Enga-
gement eingesetzt, um diese acht Ent-
wicklungen zu ermöglichen. 
 Berufliche Aus- und Weiterbildung 

für Bäuerinnen
 Soziale Absicherung und  

Gleichstellung der Bäuerinnen
 Imageaufbau für die Landwirtschaft
 Entwicklung des ländlichen Raums
 Konsumenteninformation
 Betriebliche Dienstleistungen
 Partnerschaftliche Lebens- und 

Betriebsführung
 Politische Mitgestaltung durch 

Frauen

Landesbeirat 1985 mit Landesbäuerin Monika Lugmayr (v. 3. v.l.) und Geschäftsführerin DI Waltraud Schmid-Priwitzer (v. 1.v.l.) Foto: LK NÖ/Archiv
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soziale Absicherung und  
gleichstellung der bäuerinnen

Vor allem in den 1980er und Beginn 
der 1990er Jahren konnten mit vielen 
kleinen Schritten eine starke soziale 
Absicherung erreicht werden. Es wa-
ren Bäuerinnen aus Niederösterreich, 
die sich massiv dafür einsetzten und 
geschickt verhandelten.

MEILENSTEINE
1982: Gesetzlicher Mutterschutz für 

Bäuerinnen (Betriebshilfegesetz)
1989: Geteilte Pensionsauszahlung
1991: Karenzgeld für Bäuerinnen (Teil-

zeitbeihilfe)
1992: Einführung der Bäuerinnenpension
1993: Pensionsbegründende Anrechnung 

von Kindererziehungszeiten
1993: Einführung des Pflegegeldes
1998: Anhebung und Valorisierung des 

Wochengeldes für die Bäuerin von 
250 öS auf 300 öS pro Tag

1999: Leichterer Zugang für Bäuerinnen, 
die vor dem 1. September 1996 
das 50. Lebensjahr vollendet 
haben für die vorzeitige Alterspen-
sion wegen Erwerbsunfähigkeit

2002: Einführung Kinderbetreuungsgeld 
(für alle)

2009: Steuerliche Berücksichtigung der 
Kinderbetreuungskosten für jedes 
Kind bis zum 10. Lebensjahr und 
die begünstigte Selbstversicherung 
in der Pensionsversicherung für Zei-
ten der Pflege naher Angehöriger

2013: Erhöhung des Wochengeldes von 
26,97 Euro auf 50 Euro pro Tag

Entwicklung des ländlichen raums

Die Bäuerinnen sind mit 42.000 Mitglie-
dern eine sehr große Organisation, die 
mit ihren Strukturen in alle Ortschaf-
ten Niederösterreichs reicht. Nicht nur 
Bäuerinnen, sondern auch andere Frau-
en im ländlichen Raum sind gerne will-
kommen. Diese vielfältige Mitglieder-
struktur und eine ausgeprägte Gemein-
schaftskultur fungieren hervorragend 
als Verbindung zwischen Landwirtschaft 
und Gesellschaft und es lassen sich zu-
sätzliche Kompetenzen erwerben, die 
für den künftigen Erfolg der land- und 
forstwirtschaftlichen Betriebe aber auch 
die Attraktivität des ländlichen Raums 
ausschlaggebend sein können, wie zB 
Kooperations- und Kommunikationsfä-
higkeit, Kundenorientierung und Mar-
keting oder auch Innovationsfähigkeit.

MEILENSTEINE
1976:  Seit Beginn sind auch Nicht-Bäue-

rinnen Mitglieder in der Bäuerinnen-
organisation 

2014: Gründung der 390 Bäuerinnen-Ver-
eine, die sich als gemeinnützige 
Vereine auch um die Förderung des 
Gemeinschaftslebens im ländlichen 
Raum bemühen.

imageaufbau für den beruf  
bäuerin und bauer

Noch vor 40 Jahren war das öffentliche 
Bild von Landwirtinnen und Landwirten 
eher abschätzig. Mit eigenen Weiterbil-
dungen, gezielter Medienarbeit, dem di-
rekten Kontakt innerhalb und außerhalb 
der Bäuerinnenorganisation, politischen 
Vorreiterinnen, die sich für die Anliegen 
der Bäuerinnen stark machten, vielen 
öffentlichkeitswirksamen Auftritten so-
wie den hochqualitativen Lebensmitteln 
und Dienstleistungen konnten Selbstbe-
wusstsein aber auch Fremdbild enorm 
verbessert werden. Image entwickelt 
sich immer mehr zu einem zentralen 
Faktor, wenn es um die Attraktivität von 
Landwirtschaft und damit die Zukunfts-
fähigkeit der bäuerlichen Betriebe geht. 
An den heute überwiegend positiven Zu-
schreibungen zur Landwirtschaft  haben 
die Bäuerinnen wesentlich mitgewirkt. 

MEILENSTEINE
1976:  Seit Beginn ist die Verbesserung 
 des Ansehens des Bauernstandes 

eine Zielsetzung der Bäuerinnen-
organisation und wird durch Bildung 
und Stärkung des Selbstbewusst-
seins forciert.

2010: Nominierung und Schulung von 
Pressereferentinnen 

2010: Erweiterung der Bäuerinnen-
 Homepage um Bezirksseiten und 

Newsletter
2010: Erstmals eigener Bäuerinnenstand 

auf der Wieselburger Messe
2014: Start der Kolumne der Bäuerinnen 

in der Zeitung „Die Landwirtschaft“ 

Landesexkursion der Bezirksbäuerinnen 2008 nach Schlesien Foto: LK NÖ/Archiv
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Pioniere im dialog mit konsumenten

Bis in die 1980er Jahre reichen die ersten 
Maßnahmen zur Konsumenteninforma-
tion zurück. Kochkurse für Konsumenten 
wurden in der LK NÖ mit Unterstützung 
der Bäuerinnen eingeführt, die Entwick-
lung der Seminarbäuerinnen und des 
Projekts Schule am Bauernhof wurde von 
den Bäuerinnen vorangetrieben. Insge-
samt wurden bisher 267 Seminarbäuerin-
nen und -bauern in 15 Zertifikatslehrgän-
gen und 225 Schule am Bauernhof-An-
bieter ausgebildet. Die aktuelle Statistik 
zeigt den Umsetzungserfolg.

MEILENSTEINE
1997: erster Zertifikatslehrgang  

Seminarbäuerinnen in NÖ
2000: erste Ausbildung für Schule am Bau-

ernhof
2002: Gründung der Arbeitsgemeinschaft 

der Seminarbäuerinnen
2005: Start von „Landwirtschaft in der 

Schule“
2008: erste Aktionstage der Bäuerinnen 

anlässlich des Welternährungstages 
2010: Start der Konsumentenkochkurse 

in den BBK‘n, seit 2012 unter der 
Marke UrGut

2015: erste Schultütenaktion der Bäuerin-
nen in den Volksschulen

bildungsangebote für konsumentinnen 2015

Angebote Einsätze/Veranstaltungen teilnehmerinnen

Landwirtschaft in der Schule* 135 2164

Milchlehrpfad* 121 1971

Rund ums Schwein (für Kinder)* 31 572

Feinschmeckertraining (für Kinder)* 73 1201

Kinderkochkurs (für Kinder)* 31 381

Schule am Bauernhof 785 16.282

AMA Lebensmittelberatung* 143 55.745

UrGut! Kochseminare für KonsumentInnen* 37 544

summe 1.356 78.860

* Umsetzung erfolgt durch Seminarbäuerinnen (Quelle: Bildungsstatistik 2015, LK NÖ)

betriebliche dienstleistungen  
und Diversifikation

In den 1990er Jahren war nicht zuletzt 
aufgrund der zunehmenden Markt-
sättigung und des bevorstehenden 
EU-Beitritts Innovation gefragt. Die 
Bäuerinnen setzten sich mit ihren 
hauswirtschaftlichen Fähigkeiten für 
Diversifizierungsmöglichkeiten ein. 
Direktvermarktung und Urlaub am 
Bauernhof wurden qualitativ aufge-
baut. Sie bilden noch heute eine we-
sentliche Grundlage für Tourismus 
und Qualitätskulinarik.

Insgesamt wurden bisher 12 Zertifikats-
lehrgänge für Direktvermarktung mit 
144 TeilnehmerInnen und 11 Lehr-
gänge für Urlaub am Bauernhof mit 
177 AbsolventInnen durchgeführt. Der 
Großteil der seit den 90er Jahren ange-
botenen Zertifikatslehrgänge widmet 
sich Diversifizierungsmöglichkeiten 
und diese werden überwiegend von 
Bäuerinnen besucht. 
Eine sehr junge Entwicklung stellt 
„Green Care“ dar, womit soziale Dienst-

leistungen in der Landwirtschaft for-
ciert werden. Österreichweit gibt es 
rund 36.000 Direktvermarktungsbetrie-
be, 9.900 Urlaub am Bauernhof- Betrie-
be, 470 aktive Schule am Bauernhof-Be-
triebe, 312 aktive Seminarbäuerinnen 
und einige Green Care Betriebe, die so-
ziale Dienstleistungen anbieten. 

Einkommenskombinationen und Di-
versifizierungsmaßnahmen tragen in 
vielen land- und forstwirtschaftlichen 
Betrieben wesentlich zum Einkommen 
bei: Durch die Direktvermarktung wer-
den auf Österreichs Bauernhöfen etwa 
31.000 Vollzeit-Arbeitsplätze gesichert 
und die direktvermarktenden Betrie-
be erwirtschaften damit im Durch-
schnitt 34% ihres landwirtschaftlichen 
Einkommens. 

Die 9.900 Urlaub am Bauernhof Betriebe 
mit ca. 114.000 Gästebetten stellen rund 
11% des gesamten touristischen Bet-
tenangebots in Österreich. Der durch-
schnittliche Nächtigungsumsatz aus 
dem Betriebszweig Urlaub am Bauern-
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Foto: LK NÖ/Lechner
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Mit Schärdinger schmeckt das Leben.

Schärdinger Bergbaron 
jetzt auch als Brotaufstrich
•  In den schmackhaften Sorten:
 Bergbaron Creme & 
 Bergbaron Creme mild geräuchert

•  Im praktischen wiederverschließbaren 150g Becher.
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Mit dem Kauf regionaler Lebensmittel
sichern Sie 500.000 Arbeitsplätze und
schützen das Klima!

hof wird 2014 pro Betrieb auf ca. 37.000 
Euro geschätzt. Im Schnitt wurde ca. 
ein Drittel des Ertrages mit dem Bereich 
Urlaub am Bauernhof erzielt. Und Diver-
sifizierungen und bäuerliche Dienstleis-
tungen haben Zukunft. Von den Markt-
forschern wird den Ferien auf dem Bau-
ernhof ein „großes Wachstumspotenzial 
für die kommenden Jahre“ attestiert. 
Und auch in der Direktvermarktung gibt 
es bei entsprechender Professionalität 
Chancen: Die Anforderungen an Pro-
dukte, Qualität, Marketing und Enga-
gement sind sehr hoch, aber mit einem 
gut geplanten und von der Familie aus-
gearbeitetem Konzept kann erfolgreich 
direktvermarktet werden. 

MEILENSTEINE
1990:  Gründung des Landesverbandes 

Urlaub am Bauernhof
1997: erster Zertifikatslehrgang Urlaub am 

Bauernhof in NÖ
1997: Gründung des Landesverbandes für 

bäuerliche Direktvermarkter
1998: erster Zertifikatslehrgang Bäuerliche 

Direktvermarktung in NÖ

Partnerschaftliche lebens- und 
betriebsführung

Familienbetriebe, wie sie den Großteil 
der österreichischen Landwirtschaft 
prägen, haben ganz eigene Dynamiken. 
Die Führung nur nach betriebswirt-
schaftlichen Gesichtspunkten greift zu 
kurz. Die Bäuerinnen setzen sich schon 
seit vielen Jahren und mit erfolgreichen 
Projekten für eine ganzheitliche Sicht-
weise ein. Projekte wie „Lebensqualität 
Bauernhof“ oder „Partnerkraft“ haben 
insbesondere dazu beigetragen, dass Ta-
buthemen wie Generationenkonflikte, 
Sucht, Bevormundung oder häusliche 
Gewalt aufgegriffen wurden und kon-
krete Bildungs- und Beratungsprodukte 
angeboten werden konnten. Nur wenn 
Lebens- und Betriebsführung gelingt, 
haben die bäuerlichen Familienbetriebe 
Zukunft. 

MEILENSTEINE
1989: Geteilte Pensionsauszahlung
1992: Einführung der Bäuerinnenpension
2000: Start des Projektes BFU – Bäuerli-

ches Familienunternehmen
2003: Einführung des Projektes Lebens-

qualität Bauernhof (LQB) in NÖ
2007: Bundesweite Umsetzung des Bäuer-

lichen Sorgentelefons und des 
Projektes Lebensqualität Bauernhof 
(LQB) 

2009: Start des Projektes Partnerkraft in 
NÖ
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NÖ Bäuerinnen in der Politik und Interessenvertretung

Monika lugmayr: Abg. z. Landtag 1983 bis 1998
Agnes schierhuber: Abg. z. BR 1986 bis 1996, Abg. im EU-Parlament 1995 bis 2009
hildegard schorn:  Abg. z. NR 1987 bis 1994
Marianne lembacher: Abg. z. Landtag 1988 bis 2013
Maria-luise Egerer: Abg. z. Landtag  1993 bis 2003
Anna höllerer: Abg. z. BR 2000 bis 2002, Abg. z. NR 2002 bis 2013
lieselotte Wolf:  LK-Vizepräsidentin 2000 bis 2005
Martina diesner-Wais: Abg. z. BR 2003 bis 2013, Abg. z. NR seit 2013
Maria lechner: Obfrau der BBK  Amstetten 2005 bis 2015
theresia Meier: LK-Vizepräsidentin seit 2005, SVB-Obfrau seit 2012
ida steininger:  Obfrau der BBK Krems seit 2010
doris schmidl: Abg. z. Landtag seit 2013
silke dammerer: Arbeiterkammerrätin für die Nebenerwerbslandwirte seit 2014

Weitere Bäuerinnen waren und sind als LK-Landeskammerrätinnen, BBK-Obmann-Stell-
vertreterinnen und Kammerrätinnen tätig. Ein Meilenstein war diesbezüglich 1977 die 
Wahl von Leopoldine Krems zur ersten BBK-Obmann-Stellvertreterin (BBK Hainburg). 

Wir bedanken uns für euren Einsatz und euer Vorbild!

Politische Mitgestaltung  
von bäuerinnen

Das Bewusstsein dafür, dass Frauen 
und Männer unterschiedliche aber 
gleichermaßen wertvolle Perspektiven 
einbringen und dass Regelungen auf 
Frauen und Männer verschiedene Aus-
wirkungen haben können, wird in der 
agrarischen Interessenvertretung und 
den politischen Gremien immer stärker. 
Die partnerschaftliche Zusammenarbeit 
auch in der Interessenvertretung wird 
Voraussetzung für eine gelingende Zu-
kunftsgestaltung der österreichischen 
Land- und Forstwirtschaft sein.
Dabei sind die Politikfelder, die für Bäue-
rinnen von Relevanz sind, durchaus wei-
ter zu fassen als nur die Agrarmarkt-Ins-
trumente. Agrarpolitische Fragestellun-
gen umfassen auch Agrarumweltpolitik 
(zB Tierschutz, Pflanzenschutz), Agrar-
sozialpolitik (zB Sozialversicherung, 
Landarbeitsrecht), Agrarstrukturpolitik 
(zB Eigentums- und Nutzungsrechte an 
Grund und Boden, Erbrecht, Steuersys-
tem), Markt- und Preispolitik (zB Markt-
ordnungen, Pachtrecht, Förderungen, 
Genossenschaftsrecht), Agrarforschung, 
Ausbildung und Beratung etc. Gerade 
für Frauen ist auch das Thema Infra-
struktur, Bildung, Kinderbetreuung, Ge-
sundheits- und Nahversorgung, Arbeits-
markt- und Wirtschaftspolitik in den 
ländlichen Regionen von großem Inter-
esse und natürlich auch frauenpolitische 
Fragestellungen. 

Die Bäuerinnenorganisation ist aller-
dings keine politische Partei oder Frak-
tion und tritt daher als solche nicht zu 
Landtags- oder Nationalratswahlen 
an. Dennoch ist sie politisch aktiv und 
zielt darauf ab, durch Bündelung der 
Anliegen, durch Meinungsbildung, Öf-
fentlichkeitsarbeit, durch Unterschrif-
tenaktionen, Besetzung von Mandaten 
etc. Rahmenbedingungen im Sinne der 
Bäuerinnen zu verändern. Wie Max We-
ber bereits definierte: „Unter Politik ver-
stehen wir die Leitung oder die Beein-
flussung der Leitung eines politischen 
Verbandes.“ 
Großes Augenmerk wird die Bäuerin-
nenorganisation in den nächsten Jahren 
darauf legen, Teilhabe der Frauen zu 
erhöhen, damit Anliegen und Ziele der 
Bäuerinnen, der Landwirtschaft und des 
ländlichen Raums auch in Zukunft er-
folgreich umgesetzt werden können.

MEILENSTEINE
1980er und 1990er Jahre: Sozialrecht-
liche Absicherung und Gleichstellung der 
Bäuerinnen
2010: erster Funktionärinnen-Lehrgang 

„ZAM Professionelle Vertretungs-
arbeit im ländlichen Raum“.

AKTUELLE POLITISCHE FORDE-
RUNGEN DER BäUERINNEN
 Für die Gemeinschaftsverpflegung 

eine verpflichtende Herkunftskenn-
zeichnung von Fleisch und Eiern nach 
Schweizer Vorbild.

 Die verpflichtende Herkunftskenn-
zeichnung im Lebensmittelhandel 
für verarbeitete Fleischerzeugnisse, 
Milch und Milchprodukte sowie Ei-
produkte - ähnlich jener für Fleisch 
und Schaleneier.

 Die Einführung eines Unterrichts-
fachs „Alltagsökonomie“ in den 
Pflichtschulen, um das Lebensmittel-

wissen in der Bevölkerung wieder zu 
erhöhen.

 Die Auflagen und das Strafausmaß 
in der Direktvermarktung und der 
Diversifikation zu senken, um der 
Landwirtschaft und dem ländlichen 
Raum Wirtschaftschancen zu geben.

 Die Umsetzung einer modernen 
Breitband-Infrastruktur in allen 
Regionen des ländlichen Raums.

 Die Forcierung eines 30 Prozent-
Frauenanteils in alle Organisationen 
und Gremien der Agrarwirtschaft 
und des ländlichen Raumes, damit 
die Vielfalt der Potentiale für die Zu-
kunftsgestaltung der Landwirtschaft 
und des ländlichen Raums genutzt 
werden.

Di elfrieDe schaffer, msc 
lk nö abt. bildung, bäuerinnen, Jugend

Foto:ZAM/Lechner
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diE bundEsbäuErin Zu AnliEgEn dEr bäuErinnEn

Andrea Schwarzmann
Andrea Schwarzmann ist seit 2013 Bundesbäuerin und Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft (ARGE) 
Österreichische Bäuerinnen und jeden Sommer auf der Alpe Steris in Vorarlberg. 

Sie sind Sprachrohr für die Anliegen 
der österreichischen Bäuerinnen zur 
Politik und zur Gesellschaft. Wo sehen 
Sie den Beitrag der Bäuerinnen im 
Dialog mit der Gesellschaft? 
Ich sehe den Beitrag jeder einzelnen 
Bäuerin überall dort, wo Kommunika-
tion direkt mit Kunden passiert. In der 
Direktvermarktung, bei Urlaub am Bau-
ernhof, als Seminarbäuerin oder bei 
Schule am Bauernhof, und auch im Ge-
spräch mit Freunden und Nachbarn. Die 
Einstellung der Gesellschaft wird ganz 
stark durch die Medien geprägt. Auf-
grund des immer geringeren Verständ-
nisses gegenüber der Landwirtschaft, 
wird die Kommunikation mit der Gesell-
schaft immer wichtiger. 
Fakt ist: die Nachfrage und Sehnsucht 
nach regionalen Produkten mit garan-
tierter Herkunft  und nach kulinarischen 
Erlebnissen ist groß. Die Kunden schät-
zen neben der besonderen Qualität der 
Produkte auch die direkte Information 
durch die Bäuerinnen. Als Produzen-
tinnen leisten die Bäuerinnen wertvolle 
Dienste, indem sie den Ansprüchen der 
Konsumenten hinsichtlich Information 
und Transparenz Rechnung tragen. 

Was ist der Konsumentin, dem Konsu-
menten heute wichtig? 
AMA-Umfragen zeigen uns, dass öster-
reichische Konsumentinnen und Konsu-
menten frische, regionale und qualitativ 
hochwertige Lebensmittel wollen. Sie 
schätzen die Kundennähe und die Pro-
dukte bäuerlicher Direktvermarkter. Mit 
dem Konzept der Direktvermarktung, 
Gutes vom Bauernhof, der LK-Kampa-
gne „Gut zu wissen“ sowie Urlaub am 
Bauernhof sind wir auf dem richtigen 
Weg. Mit der Direktvermarktung bleibt 
mehr Wertschöpfung am Betrieb und 
stellt für viele Bauernhöfe ein zusätzli-
ches wirtschaftliches Standbein dar, das 
ihnen ermöglicht, im Vollerwerb zu wirt-
schaften. Wettbewerbsfähige landwirt-
schaftliche Betriebe sichern die Nahver-

sorgung und sind Grundlage für einen 
lebenswerten ländlichen Raum. 

Jährlich gibt es einen bundesweiten 
Aktionstag der ARGE Österreichische 
Bäuerinnen. Was war beim Aktionstag 
2015 so besonders?
Beim Aktionstag rund um den Welter-
nährungs- und Weltlandfrauentag er-
reichten die Bäuerinnen 35.000 Kinder. 
1.504 Bäuerinnen und 48 Bauern konn-
ten eine „Schultüte – gefüllt mit regio-
naler, saisonaler Jause für die 1. Klasse 
Volksschule“ in rund 1.900 Klassen in 
ganz Österreich verteilen und gewähr-
ten damit Einblick in die Landwirtschaft 
und die Vielfältigkeit und Wertigkeit der 
regionalen Lebensmittel. Bei diesen Ak-
tionstagen reichen die Bäuerinnen den 
KonsumentInnen die Hand, sie vermit-
teln die natürlichen Kreisläufe der Land-
wirtschaft und was es heißt, wertvolle 
Lebensmittel auf den Teller zu bringen. 
Essen ist mehr als nur das Stillen von 
Grundbedürfnissen. Es geht beim Essen 
um Gesundheit, Genuss, Geselligkeit 
und letztendlich um Verantwortung für 
Mensch und Umwelt.

Die Bäuerinnen investierten an diesem 
Tag etwa 6.000 Stunden in den Dialog 
mit den Konsumenten von morgen und 
leisteten mit dem Einsatz in den Schu-
len einen ehrenamtlichen Beitrag für 
die österreichische Landwirtschaft. Es 
ist wichtig und gleichzeitig schön, wenn 
es gelingt, Kinder für diese Themen zu 
begeistern. Gerade in den ländlichen 
Regionen ist es wichtig, dass Bäuerin-
nen und Bauern aktiven Kontakt zu den 
Schulen vor Ort pflegen. 

Wie stärkt die ARGE Österreichische 
Bäuerinnen ihre Positionen?
Das Netzwerk der ARGE von der Orts- 
bis zur Bundesebene fördert eine starke 
Gemeinschaft und verbindet in einer 
Zeit des Einzelkämpfertums und der 
Globalisierung. 

Die Broschüre „Rechte der Frau in der 
Landwirtschaft“, die von Experten der 
Landwirtschaftskammern erstellt wurde, 
ist die Neuauflage eines umfassenden 
und praxisgerechten Leitfadens für we-
sentliche Rechtsfragen rund um Familie, 
Haus und Hof. Zu finden im Internet auf 
www.baeuerinnen.at unter der Rubrik 
Downloads/Broschüre „Rechte der Frau 
in der Landwirtschaft“.

Das Projekt „ZAMm unterwegs“ macht fit 
für öffentliche Aufgaben. Es werden Frau-
en ermutigt, dort mitzureden und ihre 
Erfahrungen einzubringen, wo es um die 
Zukunft der bäuerlichen Betriebe geht. 
Nicht weil sie es besser wissen, sondern 
weil sie zu vielen Themen einen lösungs-
orientierten, praxisnahen Zugang haben. 

Im Projekt Lebensqualität am Bauernhof 
werden neben dem bäuerlichen Sorgen-
telefon auch viele Bildungsveranstal-
tungen zum Thema Work-Life-Balance 
angeboten.

Di michaela glatZl m.a. 
arbeitsgemeinschaft der bäuerinnen österreich

Foto: Robert Schwarzmann
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herzliche gratulation 2016

Als langjähriger Partner der NÖ Bäuerinnen gratulieren wir zu 40 erfolgreichen Jahren. Mit 
40.000 Mitgliedern sind die Bäuerinnen eine einflussreiche Organisation, deren Wirken in 
ganz Niederösterreich spürbar ist. Mit vielfältigen Initiativen, einem breiten Bildungsan-
gebot und solider politischer Arbeit ist es den Bäuerinnen gelungen, zu einer treibenden 
Kraft in Niederösterreich zu werden. Diese Tatkraft entspricht der Unternehmensphiloso-
phie der NV. So war es uns auch ein großes Anliegen, das Projekt „Partnerkraft“ beson-
ders zu unterstützen.
Wir wünschen den Bäuerinnen in NÖ weiterhin viel Erfolg, Energie und Dynamik für ihren 
zukünftigen Weg.

Dr. Hubert Schultes, Generaldirektor Mag. Bernhard Lackner, Vorstandsdirektor
Niederösterreichische Versicherung AG Niederösterreichische Versicherung AG

Die NÖ Bäuerinnen-Organisation hat in den 40 Jahren ihres Bestehens enorm viel für den 
Dialog zwischen Landwirtschaft und Gesellschaft, insbesondere zwischen Produzenten 
und Konsumenten, geleistet. Mit ihrem Engagement für die Stärkung der Frauen in den 
ländlichen Regionen und den inneragrarischen Interessenausgleich hat sie wesentlich zur 
positiven Entwicklung der Landwirtschaft beigetragen und ist heute eine unverzichtbare 
gesellschaftliche Kraft im Land. 
Im Namen von Raiffeisen gratuliere ich dem Verein „Die Bäuerinnen Niederösterreich“ mit 
seinen rund 40.000 Mitgliedern sehr herzlich zu vier erfolgreichen Jahrzehnten im Dienste 
des ländlichen Raums. Ich wünsche Ihnen weiterhin viel Erfolg bei Ihrem unermüdlichen 
Einsatz für die Anliegen ihrer Mitglieder. Sie sind ein wesentlicher Motor für die zukünftige 
positive Entwicklung unseres Landes!

Präsident Mag. Erwin Hameseder, Raiffeisenholding Niederösterreich-Wien

Wir gratulieren herzlich!

Glückwunsch zu 40 Jahren „Arbeitsgemeinschaft der Bäuerinnen“, mit der ich als Bäuerin 
viel miterlebt habe und meine ersten Zugänge zur Interessenvertretung und Sozialpolitik 
gefunden habe. Gerade bei den Bäuerinnen möchte ich mich für die intensive Unterstüt-
zung im Bereich der sozialen Sicherheit bedanken, wie der Einführung der Bäuerinnen-
pension im Jahr 1992, die damals von vielen kritisch gesehen wurde. So stelle ich mir 
gute Zusammenarbeit vor: Es wird gemeinsam thematisiert, diskutiert und umgesetzt!
In den letzten Jahrzehnten haben sich das Bedürfnis nach sozialer Absicherung und das 
Bewusstsein um Gesundheit und Sicherheit stark gesteigert. Es konnten viele Meilenstei-
ne errungen werden, die nicht mehr wegzudenken sind. 
Danke für die gute Zusammenarbeit zum Wohle der bäuerlichen Familien.

ÖkR Theresia Meier, Obfrau der Sozialversicherungsanstalt der Bauern



Mit zahlreichen beeindruckenden Aktivitäten, Projekten, Veranstaltungen und Initiativen 
sind „Die Bäuerinnen Niederösterreich“ eine Organisation, die ihresgleichen sucht und die 
rurale Kulturlandschaft in unserem Bundesland entscheidend mitgestaltet. Frauen in der 
Landwirtschaft spielen heute eine größere Rolle denn je, was man auch an der ständig 
steigenden Zahl an weiblichen Betriebsführerinnen erkennt. Sie tragen durch Ihren tat-
kräftigen Einsatz viel zur Lebendigkeit des ländlichen Raumes bei und geben diesen an die 
jüngere Generation weiter. Dafür gilt den Bäuerinnen Niederösterreich großer Dank!
Auf diesem Wege gratuliere ich den Bäuerinnen Niederösterreich ganz herzlich zum 
40-Jahr-Jubiläum und wünsche Ihnen alles Gute für die Zukunft!

Mag. Barbara Schwarz
Landesrätin für Soziales, Bildung und Familie

Seit 40 Jahren und länger stehen die Bäuerinnen Niederösterreichs organisiert für den 
ländlichen Raum ein und gestalten ihn aktiv mit. Mit starkem Verantwortungsbewusstsein 
setzen sie sich für alle Bereiche der Landwirtschaft ein. Ihr Motto „natürlich.gemeinsam.
lebendig“ prägt ihre Arbeitsweise, denn ebenso vielfältig wie die heimische Landwirt-
schaft, sind diese Frauen und ihr persönliches Wirken und Werken. Die Bäuerinnen gelten 
als Vorbilder und bieten Orientierung, da sie authentisch auftreten und Schulter an Schul-
ter für ihre Interessen einstehen. Damit leisten sie einen wesentlichen Beitrag um die 
heimische Landwirtschaft und den ländlichen Raum zukunftsreich und für nachfolgende 
Generationen lebenswert zu gestalten. 
Ich gratuliere den Bäuerinnen Niederösterreichs zu ihrem Jubiläum und freue mich auf 
eine weiterhin fruchtbare Zusammenarbeit. 

Dr. Stephan Pernkopf, Agrarlandesrat

2016   herzliche gratulation  
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Aktivitäten 2015/2016 2016

nAtürlich.gEMEinsAM.lEbEndig

Bäuerinnenarbeit heute
Die Bäuerinnen Niederösterreich umfassen 42.000 Mitglieder und 390 Bäuerinnen-Vereine. 
Jährlich setzen die Bäuerinnen entsprechend ihrem Motto natürlich.gemeinsam.lebendig rund 
2.000 Veranstaltungen um und setzen sich damit für ihre aktuellen Strategieziele ein.

fünf aktuelle strategieziele der 
bäuerinnen nÖ

1. Verbreiterung des Dialogs zwischen 
Landwirtschaft und Gesellschaft

2. Forcierung von Frauen in agrarischen 
und politischen Gremien

3. Unterstützung partnerschaftlicher Be-
triebs- und Lebensführung

4. Steigerung des Zusammenhalts in der 
Landwirtschaft

5. Stärkung der Frauen im ländlichen 
Raum

schultütenaktion 
In 287 Schulklassen mit 5.277 Schüle-
rinnen und Schülern wurden im Okto-
ber 2015 Schulstunden von den Bäue-
rinnen gestaltet. Die Bäuerinnen ver-
mittelten dabei lebensnahes Wissen, 
wie es sich weder nachlesen noch nach-
schauen lässt. 

Die sehr positiven Rückmeldungen der 
Schülerinnen und Schüler, der Lehr-
kräfte und auch der teilnehmenden 
Bäuerinnen zeigen, dass die Kinder an 
einem realistischen Bild der „Landwirt-
schaft von heute“ und den regionalen 
bäuerlichen Produkten sehr interessiert 
sind und mit viel Spaß bei der Aktion  
„Schultüte-gefüllt mit regionaler, saiso-
naler Jause“ dabei waren. 

Aktionstage der bäuerinnen

Anlässlich des Weltlandfrauen- bzw. 
Welternährungstages am 15. und 16. Ok-
tober 2015 fand die Schwerpunktaktion 
„Nachhaltiges genießen mit den Bäue-
rinnen“ statt. In Niederösterreich wur-
den dazu 16 Veranstaltungen organisiert, 
über 7.600 Konsumentinnen und Konsu-
menten konnten dadurch zum Thema 
Lebensmittelkennzeichnung informiert 
werden und hatten die Möglichkeit, die 
vielfältigen und regionalen Produkte 

ihres Heimatbezirkes kennen zu lernen. 
Dies war durch den Einsatz von über 300 
Bäuerinnen möglich, welche insgesamt 
über 2.000 Stunden ehrenamtlich für die 
Aktion tätig waren.

tagung „bäuerinnen und  
bauern als botschafter“
Am 18. Februar 2016 stellte die Landwirt-
schaftskammer NÖ und die Bäuerinnen 
NÖ unter dem Motto „Bäuerinnen und 
Bauern als Botschafter“ rund 200 teil-
nehmenden Bäuerinnen und Bauern 
praktische Werkzeuge für die Land- und 
Forstwirtschaft vor. Mit der Broschüre 
„Werkzeugkoffer - Praktische Öffentlich-
keitsarbeit für Haus & Hof“ und der Mit-
machkampagne der Landwirschaftskam-
mer NÖ www.unserelandwirtschaffts.at/
mitmir unterstützt die Landwirtschafts-
kammer Landwirte, die ihren Betrieb und 
ihre Arbeit Kunden und Interessierten 
näherbringen möchten. 

nÖ frauenlauf in st. Pölten
Seit einigen Jahren ist der Frauenlauf NÖ 
Fixpunkt bei den bewegungsbegeisterten 
Bäuerinnen. Beim 11. NÖ Frauenlauf am 
28. August 2016 am Ratzersdorfer See in 
St. Pölten waren über 100 Bäuerinnen 

Fo
to

:L
K 

N
Ö

/F
ug

ge
r

Foto:ZAM/Lechner



2016   Aktivitäten 2015/2016   
   

Bäuerin aktuell  |   19   |

am Start und bildeten damit mit Abstand 
die größte Läuferinnengruppe. Die Bäue-
rinnen zeigten damit, wie wichtig ihnen 
Bewegung und Fitness ist und dass Natur 
nicht nur ihr Arbeitsplatz sondern auch 
Erholungsraum ist.

ZAM lehrgang 
Im Dezember 2015 startete ein weiterer 
Zertifikatslehrgang mit 13 niederösterrei-
chischen Bäuerinnen. Die professionelle 
Mitarbeit in agrarischen Gremien, Ver-
bänden und Vereinen ist das Bildungs-
ziel des ZAM-Lehrgangs „Österreichi-
sche Bäuerinnen zeigen Profil“. Hier sind 
Bäuerinnen gefragt, ihr innovatives und 
kreatives Potential für die Landwirtschaft 
und die Bereitschaft, dies in ihrer Region 
einzubringen. Die Teilnehmerinnen sol-
len während des Lehrganges so viel Hin-
tergrundinformation und Rüstzeug be-
kommen, um individuelle Anliegen oder 
Wünsche einer Gruppe in unterschied-
lichen Gremien vertreten zu können. Ein 
Highlight des Lehrganges war wieder der 
Besuch des Agrarpolitischen Fachtages 
im Rahmen der Wintertagung des Öko-
sozialen Forums im Austria Center Wien.

funktionärinnen.Werkstatt 
In den Funktionärinnen-Werkstätten 
arbeiten die Funktionärinnen intensiv an 
den Themen, die die Bäuerinnen selbst 
mitbringen. Der Austausch von Erfah-
rungen und Wissen erfolgte dabei durch 
systematische Beratungsgespräche oder 
Gruppenarbeiten. Jede Teilnehmerin 
kann sich sowohl intensiv einbringen 
und ebenso eine Reihe von Anregungen 
für ihre eigene Arbeit als Funktionärin 
mitnehmen. 

Exkursion nach holland

40 niederösterreichische Bäuerinnen be-
suchten im April 2016 Holland und in-
formierten sich über landwirtschaftliche 
und kulturelle Besonderheiten. Beein-
druckt waren sie von der Landschaft mit 
den farbenprächtigen Blumenfeldern, 
aber auch von den Herausforderungen, 
die die Bearbeitung der Felder unter dem 
Meeresspiegel und die geringen Tempe-
raturunterschiede im Jahresablauf mit 
sich bringen. 

Erdäpfelfachtag
Am 2. März 2016 informierten sich über 
60 Bäuerinnen beim bereits 4. Erdäp-
felfachtag des Vereins „Die Bäuerinnen 
Niederösterreich“ und der IGE in der 
Bezirksbauernkammer Hollabrunn. Das 
Programm reicht vom aktuellen Markt-
geschehen und Markttrends bis hin zu 
Pflanzenschutz und Bioerdäpfelbau.

bäuerinnen & Medien
Professionelle Öffentlichkeitsarbeit ge-
hört schon seit Jahren zum fixen Bestand-
teil der Bäuerinnenarbeit. Die Presse-
referentinnen der Bäuerinnen-Vereine 

leisten dafür Hervorragendes. Kompe-
tenzen, Anliegen und das tatkräftige En-
gagement der Bäuerinnen werden damit 
sichtbar. Die letzte Umschlagseite der 
Kammerzeitschrift „Die Landwirtschaft“ 
ist seit einigen Jahren für die Bäuerinnen 
reserviert. Die Seite enthält neben einem 
Veranstaltungsrückblick und einem sai-
sonalen Rezept immer auch eine Bäue-
rinnen-Kolumne, bei der Bäuerinnen am 
„Wort“ sind. Die Bäuerinnen haben aber 
auch eigene Kommunikationskanäle auf-
gebaut:  Das Bildungsprogramm wird 
jährlich  in einer Auflage von 1.200 Stück 
produziert. Die Broschüre „Bäuerin aktu-
ell“ wird an alle Bäuerinnen-Funktionä-
rinnen verteilt. Die Rundschreiben errei-
chen etwa 400 Vereinsleitungen und der 
monatliche Newsletter wird von ca. 9000 
Bäuerinnen abonniert. 

Auf der Homepage www.baeuerinnen-
noe.at finden sich die Aktivitäten der 
Landes- und Bezirksebene. Die Zugriffs-
zahlen wachsen deutlich, 2015 waren es 
bereits über 300.000. 

Di elfrieDe schaffer, msc 

lk nö abt. bildung, bäuerinnen, Jugend

Foto:LK NÖ/Lechner
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bäuerinnenarbeit morgen 2016

niEdErÖstErrEichs bäuErinnEn

Wir sehen die Zukunft positiv
Wie sehen junge Bäuerinnen in Niederösterreich die Chancen für ihren Betrieb? Wie wird Part-
nerschaft auf ihren Höfen gelebt? Welches Bild soll ihrer Meinung nach die Gesellschaft von der 
Landwirtschaft haben?

Diese Fragen und noch einige mehr stell-
te der Verein „Die Bäuerinnen Nieder-
österreich“ seinen jüngeren Mitgliedern. 
Die Antworten liefern wertvolle Grund-
lagen für die zukünftige Gestaltung der 
Bildungsangebote und Aktivitäten der 
Bäuerinnen.
Im Rahmen einer Online-Befragung mit 
insgesamt 15 Fragen wurden von Februar 
bis April 2016 Bäuerinnen unter 40 Jahren 
befragt. Über die Bäuerinnen Homepage 
und den Newsletter wurde aufgerufen, an 
der Befragung teilzunehmen. Die Bäue-
rinnen NÖ haben knapp 6000 Mitglieder 
im Alter bis zu 40 Jahren. 71 Bäuerinnen 
haben an der Befragung teilgenommen. 
Dies entspricht 1,2 % der Zielgruppe.

bäuerinnen blicken nach vorne
Erfreulicherweise sehen die befragten 
Bäuerinnen die Zukunft überwiegend 
positiv. 18 Teilnehmerinnen führen de-
zidiert das Wort „positiv“ bei der offenen 
Frage: “Welche Zukunftsperspektiven 
sehe ich für mich in der Landwirtschaft?“ 
an. Dem gegenüber stehen lediglich 4, 
die die Zukunft negativ sehen. Als positi-
ve Gründe wurden unter anderem ange-
führt: Arbeitsplatz zu Hause, Vereinbar-
keit von Familie und Beruf und die Mög-
lichkeit sich ein neues Standbein zu schaf-
fen. Sie sehen hier Entwicklungspotential 
durch die Verbesserung ihrer Produkte. 
Betriebsentwicklung in Richtung dienst-
leistungsorientierte Angebote erfährt 
auch in der Studie von „Agrarischer Aus-
blick Österreich – Situation & Entwick-

lung bis 2025“, welche von Keyquest im 
Auftrag der Landwirtschaftskammer Ös-
terreich durchgeführt wurde, eine hohe 
Zustimmung. Hier wird aufgezeigt, dass 
die Regionalität der Produkte immer 
mehr an Bedeutung zunimmt und dies 
sich auch weiter so entwickeln wird. Und 
biologische Produktion wird als kontinu-
ierlich wachsender Markt eingeschätzt. 
Die Konsumenten werden immer kri-
tischer und deshalb ist es wichtig, das 
Vertrauen der Konsumenten zu erlangen 
und Transparenz der Herkunft und Pro-
duktion zu vermitteln.

das bild der konsumenten  
in 10 Jahren
Mit der offenen Frage: „Welches Bild sol-
len Konsumentinnen und Konsumenten 
in 10 Jahren von der Berufsgruppe der 
Bäuerinnen und der Bauern haben?“ 
wurde abgefragt, wie die Bäuerinnen in 
Zukunft gesehen werden möchten. Die 
Bäuerinnen wollen als moderne Unter-
nehmerin wahrgenommen werden. Sehr 
oft wurde angeführt, dass sie sich Wert-
schätzung für ihre Leistungen und Kom-
petenzen erwarten, die die Herstellung 
hochwertiger Produkte und Dienstleis-
tungen erfordert. Und es soll ein realisti-
sches Bild von der Landwirtschaft gege-
ben sein. Wortwörtlich heißt es da: “Eine 
Landwirtschaft ist kein Streichelzoo.“
Die Keyquest-Studie besagt, dass die 
Konsumenten noch nie so viel Kaufkraft 
wie heute hatten. Allerdings werden nur 
12 % der Haushaltsausgaben für Lebens-

mittel ausgegeben. Convenience ist DER 
Megatrend. Hier besteht noch großes 
Potential. 

Wunsch nach partnerschaftlicher 
lebens- und betriebsführung
Die Bäuerinnen wurden befragt wie sie 
sich die Aufgabenverteilung idealerwei-
se zwischen ihnen und ihrem Partner 
vorstellen und wie sie sich tatsächlich 
darstellt.
2/3 der Befragten gaben an, dass idea-
lerweise sie die Haushaltstätigkeiten 
alleine übernehmen und 1/3 diese ge-
meinsam mit dem Partner durchführen 
möchten. Dass der Mann alleine den 
Haushalt übernimmt, wird kein einzi-
ges Mal angegeben. Tatsächlich wird der 
Haushalt aber von 3/4 der Bäuerinnen 
alleine bewältigt und nur zu einem Vier-
tel gemeinsam mit dem Partner. 
In der Jugendbefragung: „Frau und 
Mann – Partner in der Land- und Forst-
wirtschaft“, bei welcher im Jahr 2009 
Schülerinnen und Schülern von Land-
wirtschaftlichen Schulen befragt wur-
den, gaben nur über 50 % der Schülerin-
nen an, dass sie sich für ihre spätere Part-
nerschaft vorstellen können, dass die 
Bäuerin die Haushaltstätigkeiten alleine 
übernimmt. Der Wunsch nach partner-
schaftlicher Aufgabenteilung und Reali-
tät klafft durchaus auseinander.
Bei der Fragestellung, wer die Kinder-
betreuung übernehmen sollte führten 
80 % der befragten Bäuerinnen an, dass 
dies gemeinsam mit dem Partner über-
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nommen werden soll. 2009 sahen 77 % 
der Schülerinnen dies ebenso. Tatsäch-
lich wird die Kinderbetreuung nur in 
etwa 50% der befragten Bäuerinnen ge-
meinsam mit dem Partner durchgeführt. 
In den übrigen Fällen wird die Kinder-
betreuung alleine von den Frauen über-
nommen. In keiner der beiden Studien 
– weder in der Onlinebefragung noch in 
der Schülerinnenbefragung - wird an-
geführt, dass der Vater die alleinige Kin-
derbetreuung übernehmen soll. Trotz 
offensichtlichem Fortschritt in punk-
to gemeinsamer Kinderbetreuung, ist 
auch hier noch Entwicklungspotential 
zu orten. Und wie schaut es mit den be-
trieblichen Tätigkeiten aus? Bäuerinnen 
wünschen sich, dass die Stallarbeit zu  
70 % von beiden durchgeführt werden 
soll, tatsächlich sind es nur 59 %. Mehr 
Übereinstimmung gibt es bei der Feld-
arbeit: Hier wünschen sich 46 % das 
die Feldarbeit gemeinsam durchgeführt 
werden soll, dem gegenüber stehen mit 
einer geringen Abweichung 42 % part-
nerschaftliche Erledigung.

der Verein „die bäuerinnen“

Bei der Frage „Was hat mich motiviert 
dem Verein „Die Bäuerinnen“ beizutre-
ten waren Mehrfachnennungen möglich. 
93 % gaben an, dass sie dem Verein bei-
getreten sind, weil sie persönlich ange-
sprochen wurden. Für 55 % der Befragten 
waren Gemeinschaft und Tradition ein 
weiterer Motivationsfaktor. 40 % fanden 
das Angebot interessant und für 35 % wa-
ren die Ziele der Bäuerinnenorganisation 
besonders wichtig. 70 % der Befragten ha-
ben bereits eine Funktion im Verein „Die 
Bäuerinnen“ übernommen. 10 % geben 
an Gemeindebäuerin zu sein und 60 % 
sind Ortsbäuerin oder Ortsbäuerinstell-
vertreterin.  Damit auch die anderen eine 
Funktion im Verein „Die Bäuerinnen“ 
übernehmen würden, müssten ihnen per-
sönlich mehr Zeit zur Verfügung stehen 
(80 %) und mehr Verständnis des Partners 
oder der Familie dafür entgegengebracht 
werden (40 %). Bei der offenen Frage nach 
den Themenangeboten bei denen sich die 
Bäuerinnen interessieren und engagieren 
würden, stechen Themen mit Kindern 

hervor: Aktion Schultüte, Schule am Bau-
ernhof, Landwirtschaft in der Schule und 
alles was sich um Kinder und Konsumen-
ten dreht, wird hier mehrmals angeführt. 
Bisherige Themen wie Kochkurse, Exkur-
sionen usw. werden weiterhin gewünscht 
und genutzt.

Di anDrea neumayr-musser unD  
ing. elisabeth mayer-reithofer, lfs nö

Unsere Leistungen:

 � Steuerberatung und Rechtsformwahl, 
Gründung, Hofübergabe/-übernahme

 � Buchhaltung und Bilanz, 
Wirtschaftsprüfung, Gutachten

 � Personalverrechnung, Lohnsteuer 
Sozialversicherung, Arbeitsrecht

 � Voll-/Teilpauschalierung,  
USt-Option, SV-Option

 � LBG Business- & Agrarsoftware, Hardware, 
Implementierung, Schulung, Hotline

Niederösterreich

St. Pölten  Gänserndorf  Gloggnitz  Gmünd  Hollabrunn  Horn
Korneuburg  Mistelbach  Neunkirchen  Waidhofen/Thaya  Wr. Neustadt

S t e u e r b e r a t u n g  &  U n t e r n e h m e n s b e r a t u n g

We i l‘s  u m  I h r  U n t e r n e h m e n  g e h t .

Persönlich beraten,
österreichweit.

Steuerberatung  Bilanz  Buchhaltung  Personalverrechnung  Gutachten  Prüfung  Unternehmensberatung www.lbg.at

LBG Business-Software:

 � LBG-Business: Buchhaltung, Bilanz
 � LBG-AbHof für Direktvermarkter
 � LBG-Registrierkasse für Klein- und Mittelbetriebe,  

Agrar, Vereine
 � LBG-Bodenwächter für Düngung und Pflanzenschutz
 � LBG-Feld- und Grünlandplaner, LBG-Landkarte
 � LBG-Kellerbuch für Winzer, Weinhandel, Vinothek
 � LBG-Tierhaltung

www.lbg.at
Erstkontakt: welcome@lbg.atnoem.at

Crème de la Crème
de la Crème.

Zusammenfassend kann festge-

halten werden, dass die befrag-

ten Bäuerinnen für ihren Betrieb 

Entwicklungsmöglichkeiten sehen 

und auch neue Standbeine suchen. 

Partnerschaft im Haushalt und in der 

Kinderbetreuung ist noch ausbaufä-

hig. Der positive Blick in die Zukunft 

lässt hier hoffen, dass sie viele Ideen 

haben, diese umsetzen und den Be-

trieb gemeinsam mit ihren Partnern 

erfolgreich bewirtschaften. 

Kurz gefasst
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unsErE strArkE frAu in brüssEl

Elisabeth Köstinger 
Elisabeth Köstinger ist seit 2009 die Stimme der österreichi-
schen Landwirtschaft im Europaparlament. Für sie sind die 
Bäuerinnen ein wichtiger Schlüssel für die Zukunft.

An welchen politischen Fragen 
arbeitest du aktuell?
Ganz aktuell bin ich als Berichterstatterin 
im Frauenausschuss des Europäischen 
Parlaments zuständig für die Erarbeitung 
konkreter Maßnahmen, wie die Gemein-
same Agrarpolitik künftig die Schaffung 
von Arbeitsplätzen im ländlichen Raum 
weiter unterstützen kann. In Österreich 
hängen ja über 530.000 Arbeitsplätze di-
rekt an der Landwirtschaft. Wir werden 
uns nun genau anschauen, welche Kon-
zepte besonders für Frauen im ländlichen 
Raum von Vorteil sein können.  

Das Europäische Parlament setzt bei 
der Frage zur Arbeitsplatzschaffung im 
ländlichen Raum also auf die Frauen?
Das kommt natürlich nicht von alleine. 
Seit Beginn meiner Arbeit hier im Euro-
päischen Parlament sehe ich mich als Bot-
schafterin für die Interessen aber auch für 
das Potential der Bäuerinnen und Frauen 
im ländlichen Raum. Gemeinsam mit den 
Frauen der COPA (Dachverband der land-
wirtschaftlichen Organistation in Europa) 
und überzeugenden Argumenten kann 
man auch was weiterbringen. Für mich 
ist es also nur logisch, dass das Parlament 
auch diese „Wunderwaffe“ einsetzt. Eine 
„weiblichere“ gemeinsame Agrarpolitik 

hätte viele Vorteile. Frauen sind nun mal 
die treibende Kraft, wenn es um die Pfle-
ge, Bewahrung und Entwicklung länd-
licher Regionen geht, in kultureller und 
ökonomischer Hinsicht.  

Kannst du das genauer erklären?
Wir brauchen ja nur einen Blick zu unse-
ren Nachbarn wagen. Ganz anders als in 
Italien oder Frankreich, wo der Alpenbo-
gen großteils entvölkert ist, gibt es bei uns 
ein echtes Dorfleben. Und ich traue mich 
zu sagen: eben wegen dem unschätzbaren 
Engagement unserer Bäuerinnen! Sie sind 
es, die 365 Tage lang mit ihrem Einsatz für 
den Betrieb, die Familie und auch in den 
gesellschaftlichen Bereichen unersetzbar 
sind. Sie sind das Herzstück des ländli-
chen Raumes. Für mich ist es also logisch, 
dass eine nachhaltige Politik für den länd-
lichen Raum direkt bei den Frauen an-
setzt, wenn sie erfolgreich sein möchte.

Was muss künftig für die GAP gelten?
Ich kämpfe dafür, dass die Gelder für die 
Ländliche Entwicklung weiterhin schwer-
punktmäßig für die Landwirtschaft zur 
Verfügung stehen. Nur so können wir 
künftig erfolgreiche Wirtschaftsmodelle, 
wie die Direktvermarktung, Urlaub am 
Bauernhof oder Green-Care weiter aus-

bauen. Diese Modelle bieten für Frauen 
echte Jobchancen. Am Hof bringen Frau-
en Beruf und Familie unter einem Hut. 

Du bist eine der wenigen weiblichen 
bäuerlichen Politikerinnen - wie kön-
nen wir gemeinsam die Beteiligung der 
Bäuerinnen an Politik unterstützen?
Der ZAM-Lehrgang „Professionelle Ver-
tretung im ländlichen Raum“ ist beispiels-
weise eine solche Unterstützungsmaß-
nahme. Ich freue mich da immer ganz 
besonders, dass der Lehrgang auch ein 
Europamodul umfasst und die Teilneh-
merinnen zu mir ins Europäische Parla-
ment kommen. Wichtig ist, dass wir uns 
auf jeden Fall aus der Komfortzone der 
zweiten Reihe befreien. Wir sind schon 
fit für erfolgreiche weibliche Agrarpolitik. 
Das Werkzeug haben wir bereits: Einsatz, 
Ausdauer, Kreativität und vor allem den 
Blick über den Tellerrand hinaus! Dass 
erfolgreiche Politik auf die Stimme der 
Frauen nicht verzichten kann, hat der 
fulminante Auftritt der Bäuerinnen beim 
letzten Bundesbauernrat vorgezeigt. ‚Zu-
kunft neu einfärben‘ heißt auch, dass Poli-
tik weiblicher werden muss.

elisabeth hütter 
mitarbeiterin im europäischen Parlament

steckbrief Elisabeth köstinger
wurde 1978 im kärntnerischen Wolfs-
berg geboren und wuchs auf einem 
landwirtschaftlichen Betrieb im Gra-
nitztal auf. 
 2002 bis 2006 Bundesleiterin der 

Landjugend
 2007 bis 2012 Bundesobfrau der 

Jungbauernschaft
 Seit 2009: Mitglied des Europäi-

schen Parlaments

Weitere aktuelle Funktionen
 Vize-Präsidentin des Österreichi-

schen Bauernbundes
 Bundesparteiobmann-Stellvertre-

terin der ÖVP
 Präsidentin des Ökosozialen Fo-

rums Europas
 Vizepräsidentin des Ökosozialen 

Forums Österreichs
 Präsidentin von „wald.zeit 

Österreich - Plattform für 
Waldkommunikation“

 Vizepräsidentin der Politischen 
Akademie der ÖVP

Foto: Europäisches Parlament
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Vom Bauernhof bis  
ins Verkaufsregal  

dokumentieren Bauern, 
Verarbeiter, Handel  

und Kontrolleure jeden 
Produktionsschritt.  

So ist immer nachvoll
ziehbar, wo das Tier  

geboren, aufgezogen,  
geschlachtet und das 

Fleisch verarbeitet wird. 

Absolute Transparenz  
ist oberstes Gebot. Jede 
Bäuerin und jeder Bauer 
führt das Stallbuch. Darin 
erfassen sie die gesamte 
Aufzucht des Tieres. In den 
ersten sieben Tagen nach 
der Geburt des Kalbes wird 
das Tier an die Zentrale 
Rinderdatenbank ge meldet 
und mit Ohr marken  
gekennzeichnet.

Mehr Infos: 
amainfo.at

„ 
Ich  

schau drauf,  
dass man 

genau weiß,  
wo das Kalb  
geboren ist. 

“Unsere Sorgfalt. Unser Siegel.

Ute Pollhammer, Rinderbäuerin in Judenburg 
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Natürlich und authentisch ist unser Selbstverständnis. 
Unsere Einstellung ist geprägt vom Gefühl für Mensch und Natur. 
Dies verwirklichen wir durch unser starkes Handeln und Tun. Aus der 
Kraft unserer Tradition lassen wir Neues entstehen, wobei wir aktiv an 
gesellschaftlichen Entwicklungen und Trends mitwirken.

Gemeinsam gestalten wir den ländlichen Raum.
Wir Frauen setzen auf die unterschiedlichen Sichtweisen und die Vielfalt 
und das Wissen der Generationen in der Landwirtschaft. Durch ständige 
Weiterbildung und einen familiären Zusammenhalt schaffen wir Werte mit 
Bestand - für uns und andere.

Lebendig ist unser Wirken, nach innen und außen.
Wir investieren in unser breites Netzwerk. Das schafft zahlreiche Impulse, 
die wir für unsere Gemeinschaft nutzen. Durch die Kreativität und das 
Engagement unserer Mitglieder und eine gezielte Öffentlichkeitsarbeit 
stärken wir das Ansehen der Frauen und der Landwirtschaft. 

Die Bäuerinnen Niederösterreich | Wiener Straße 64 | 3100 St. Pölten | ZVR-Nr.: 782513532
baeuerinnen@lk-noe.at | www.baeuerinnen-noe.at


